telſähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
p pet 55 Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. ES Inſertionsgebühr für den 
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Nr. 7d, Mittag- Ausgabe, _ 


EHER 


Deutſchland. 


Berlin, 11. October. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
eneral Lieutenant von Flöckher, Commandanten von Altona, den König⸗ 
hen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeftát der König hat den Ober⸗Staatsanwalt Jacob Joſeph Otto 
Macano zu Colmar in Elſaß⸗Lothringen in den Adelſtand erhoben. 
Der Intendantur⸗Secretär Krauſe vom VII. Armee⸗Corps iſt zum 
geheimen erpedirenden Secretär und Calculator im Kriegsminiſterium er⸗ 
aunt worden. — Den Oberlehrern am Friedrichs Werderſchen Gymnaſium 
erlin, Dr. Wilhelm Paul und Dr. Auguſt Müller yt das Prädikat 
feſſor beigelegt worden. — Der bisherige Specialcommiſſarius in Höxter, 
erungs⸗Aath Aſcher ift in das Collegium der Generalcommiffion zu 
Miniter berufen und der Regierungs⸗Rath Freiherr von Droſte⸗Hüls⸗ 
off bei der Regierung in Potsdam derſelben Generalcommiſſion über⸗ 
Miefen worden. — Der Bergaſſeſſor Wilh. Köhler iſt zum e 
auf Grube Heinitz bei Saarbrücken ernannt worden. (R.⸗Anz.) 
— Berlin, 11. Oct. [Erweiterung der Canäle.] Ein 
ſielöſes Dementi der Behauptung, daß dem Landtage eine Vorlage 
ber Erweiterung der Candle nicht vorgelegt werden ſoll, deckt ſich 
Mit der Nachricht, daß dem Landtage Entwürfe über Verbeſſerung 
r Waſſerſtraßen zugedacht ſeien. Dieſe letztere Angabe iſt auch von 
us geſtern bereits mitgetheilt, doch bezieht ſich dieſelbe nur auf die 
i mit den Canälen hat dieſe Angelegenheit aber 
Beziehung verhält es ſich wie folgt: Schon 


E Canalnetzes durch eine beſondere Vorlage, welche die Koften 
ch eine Anleihe decken ſollte, die Rede war. Dieſe Angabe 
hat ſich nicht beſtätigt; thatſächlich war im Arbeits - Minifte- 
m jedoch eine Denkſchrift ausgearbeitet worden, welcher jedoch 
ine weiteren Folgen gegeben wurden. — Nach dieſer Richtung hin 


Wenn es 
irklich geſchehen ſollte, fo würde es nur zu dem Zwecke der Fall 
in, um die Bedürfnißfrage zur Erörterung zu ſtellen und Vorſchläge 
über die verſchiedenen Linien zu erhalten. Von einem Koſtenanſchlage 
und deſſen Deckung wird und kann, wie uns verläßlichſt verſichert 
bird, bezüglich der Erweiterung des Canalnetzes in der nächſten 
Sitzung des Landtages keine Rede ſein. 

* Berlin, 11. Octbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der perſönliche 
diutant des Prinzen Carl, Hauptmann v. Witzleben, hatte geſtern Nach⸗ 
tittag bei einem Spazierritt Unter den Linden, nahe am Pariſer Platze, 
3 Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen und ſich die Knieſcheibe zu brechen. 
f Veranlaſſung des zufällig hinzugekommenen Commandanten, General: 
jeutenants von Berfen, wurde Hauptmann von Witzleben nach der König⸗ 
chen Klinik in der Ziegelſtraße gebracht. Hier wurde zunächſt ein Gips⸗ 
erband angelegt und ſodann brachte man den Verunglückten nach ſeiner 
Privat⸗Wohnung in der Luiſenſtraße. — Für den verſtorbenen Dichter C. 


Aus dem Tagebuche der Inquifition. 4 
1 | 


Die Literatur über die Inquiſition iſt kürzlich durch ein Werk von 
ſter Wichtigkeit bereichert worden. 
linier hat nämlich ein Buch herausgegeben, welches die Snquifitton 
mittägigen Frankreich während des dreizehnten und vierzehnten 
hrhunderts actenmäßig darftellt.*) Ein ſolches Werk hat für Frank⸗ 
„ wo bekanntlich die Inquisition ihren Anfang genommen hat, 
jetzt gefehlt. Man nahm vielfach an, daß die Dominikaner, 
pele mit der Ausübung der Ketzergerichte beauftragt waren, ent: 
heder wenig oder gar keine Protokolle führten, und daß die etwa 
orhandenen Acten entweder durch die Dominikaner ſelbſt oder wäh⸗ 
rend der großen Revolution verſchleudert wurden. Das iſt nun nicht 
der Fall. Es ſind Protokolle, wenn auch nur ſummariſche, geführt 
worden, und mehrere derſelben ſind bis auf unſere Zeit gekommen. 
Molinier hat Acten der Inquisition gefunden in der Pariſer National⸗ 
bibliothek, in der Bibliothek des Departements Haute⸗Garonne und in 
den Stadtbibliotheken von Toulouſe und Clermont, den Hauptquar⸗ 
tieren der Inquiſition. Molinier's Werk iſt aber auch für andere 
nder wichtig, weil es die dort vorhandenen Lücken in der Geſchichte 
er Inquisition ausfüllt, fo daß jetzt erſt eine objective Darſtellung 
der Inquifition, ihres Verfahrens und ihrer Beziehungen zu Kirche, 
Staat und Geſellſchaft möglich iſt. Weder Freund noch Feind kann 

tion ein Urtheil über die Inquisition fällen, wenn er nicht Molinier's 


pe 
Er vermeidet es, auf die Entſtehung ber Ketzereien einzugehen, gegen 


Nehmen wir zuerſt den dritten Theil des Werkes, welches das 
Protokoll des Greffiers des heiligen Tribunals von Carcaſſonne aus 
den Jahren 1250—1280 enthält. Es iſt dies eine Zeit, in welcher 

le Inquiſttion noch nicht zur Höhe ihrer Grauſamkeit gediehen war 
doch ſehen wir ſie 4 


i ne Skizze des Prozeßverfahrens, eine 


iche Verhöre verzeichnet, ferner die Cautionen, die von Solchen ge⸗ 
waren, aber auf Grund einer be⸗ 
) L’Inquisition 


a dans le midi de la France au XIIIe et au XIVe 
egreps d hi e sur les sources de son histoire, par M. Ch. Molinier, 
Brege d histoire. (Toulouse, Chez Paul Privat 1880.) 


Der franzöſiſche Hiſtoriker 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


F. Scherenberg wurde vorgeſtern in dem Vereinsſaale der Tunnel⸗Loge, 
deſſen Präſident der Verewigte war, in der Taubenſtraße 20 eine Gedenk⸗ 
feier gehalten. — Die Immatriculation auf der hieſigen Königl. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Univerſität hat Montag Vormittag begonnen und wird bis 
zum 5. November täglich mit Ausnahme der Sonntage erfolgen. Das 
Winterſemeſter wird am 17. October beginnen. — Die Anklage wegen des 
Ueberfalles gegen den Asphalt⸗Fabrikanten Bleitz iſt geſtern vor dem 
Schwurgericht Berlin I. zur Verhandlung gekommen und hat mit der Ver⸗ 
urtheilung der Angeklagten geendigt. Das Urtheil gegen Sander lautete 
auf 15 Jahre, gegen Böttcher auf 6 Jahre und gegen Heyden auf 8 Jahre 
Zuchthaus. 

L. C. [Offteielle Candidaten.] In ſtärkerem Umfange als 
1878 treten bei den jetzigen Wahlen in einzelnen Wahlkreiſen Candi⸗ 
daten auf, welche man mit Recht als officielle Candidaten oder, 
wenn das zu ſchroff klingt, als Candidaten des Reichskanzlers bes 
zeichnen kann. Es gilt das vor Allem von dem Herrn von Putt⸗ 
kamer⸗Plauth, dem confervativsclericalen Gegencandidaten des Herrn 
Rickert in Danzig und dem von der Handwerkerpartei in Bremen 
protegirten Legationsrath von Kuſſerow, dem Gegencandidaten des 
Herrn H. H. Meier. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erinnert recht zeit⸗ 
gemäß an die Worte des Fürſten Bismarck im Norddeutſchen Reichs⸗ 
tage: „Die Regierungen haben das Recht zu einem freien Glaubens⸗ 
bekenntniſſe in Bezug auf die Wahl und auf die Perſon, die ſie ge⸗ 
wählt zu ſehen wünſchen, ebenſo gut wie jeder Privatmann. Wozu 
ſie nicht das Recht haben, das iſt irgend eine Beeinfluſſung durch 
Drohungen, durch Inausſichtſtellung von Vortheilen oder Nachtheilen, 
wenn ſo oder ſo geſtimmt wird.“ Sollte bei den Wahlprüfungen in 
der nächſten Reichstagsſeſſion dieſe Aeußerung des Reichskanzlers als 
Richtſchnur dienen, ſo fürchten wir, würde der größte Theil der Wahlen 
caſſirt werden müſſen. Die Beeinfluſſung der Wahlen durch Inaus⸗ 
ſichtſtelung von Vortheilen oder Nachtheilen, wenn fo oder fo ge⸗ 
wählt wird, iſt ja heute recht eigentlich Maxime geworden. 

L,C. [o. Forckenbeck über die Geceffton.] Ueber die 
Gründe, welche die 28 Mitglieder des Reichstags und des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes zu der am 31. Auguſt 1880 veröffentlichten Er⸗ 
klärung ihres Austritts aus der nationalliberalen Partei 


hat Herr v. Forckenbeck ſich am 10. d. Mts. zum erſten Male 


öffentlich vor ſeinen Wählern in Neuhaldensleben ausgeſprochen. 
Nachdem Herr v. Forckenbeck unter Berufung auf ſeine letzte Wahl⸗ 
rede vom 13. Juli 1878 nachgewieſen hatte, daß er in allen Punkten 
die Zuſagen, welche er damals gemacht hatte, erfüllt habe und den 
Ueberzeugungen, welche ihn während ſeiner 23jährigen politiſchen 
Thätigkeit beſeelt haben, treu geblieben ſei, ſchloß er mit folgenden 
Sätzen: „Die nationalliberale Partei wurde gegründet im Jahre 
1866; ich gehöre mit zu ihren Gründern. Sie hatte die Aufgabe, 
mit der Regierung zuſammen die neuen Zuſtände ſo viel als möglich 
liberal zu conſtituiren, und der eigentliche Zweck der liberalen Par⸗ 
teien war erreicht, als ganz neue Verhältniſſe eintraten. Beim Auf⸗ 
bau haben wir uns oft von der Fortſchrittspartei getrennt und gegen 
ſie geſtimmt. Wir ſind auch oft von ihr heftig angegriffen worden. 
Anders werden die Verhältniſſe, wenn die liberale Par⸗ 


ſtimmten Zahlung noch in Freiheit bleiben durften, endlich eine An⸗ 
zahl von Urtheilsſprüchen und einige Prozeſſe, die gegen die Erben 
von Ketzern angeſtrengt wurden, um Geld von ihnen zu erpreſſen. 
Die Angeklagten erſcheinen an vierzehn Orten des gegenwärtigen 
Departements Aude; in den verlorenen Flecken und Thälern der Gas⸗ 
cogne verbargen ſich die kleinen ketzeriſchen Gemeinden, die von ihren 
flüchtigen, durch Kirche und Staat wie ein Wild gehetzten Prieſtern 
ab und zu mit Lebensgefahr beſucht und getröſtet wurden. Da gab 
es für die Ketzerſchnüffler reiche Crntes AR | 
Sprechen wir zuerſt von der Zuſammenſetzung des Richterperſonals 
der heiligen Inquiſttion. Das Protokoll nennt den Namen eines 
Richters zu Carcaſſone; es iſt der Dominikaner Balduin von Montfort. 
Merkwürdiger Weiſe verſchwindet aber dieſer und die anderen Richter 
hinter dem Biſchof Wilhelm II. von Carcaſſonne, der die Angeklagten 
verhört, die Cautionen feſtſtellt und empfängt, Strafurtheile fällt und 
ſeine Gewalten an Stellvertreter delegirt. Einen eigentlichen Unter⸗ 
ſuchungsrichter giebt es nicht; ſeine Functionen werden vom Biſchof, 
dem von ihm ernannten Richter, oder je nach Bedürfniß von den 
Schreibern des Inquiſitions⸗Tribunals ausgeübt. Die „Zeugen“, die 
etwa an dem Verhöre des Angeklagten theilgenommen haben, wohnen 
dem ganzen Verfahren bei, und fungiren ſelbſt als regelmäßige Del: 
ſitzer des Gerichts. Es ſind gewöhnlich kirchliche Perſönlichkeiten, 
Pfarrer, Kirchendiener, Koch und Kellermeiſter des Biſchofs, einmal 
ſogar der Kerkermeiſter der Inquiſition, der custos immuratorum. 
Molinier greift einen Fall heraus, wo ein Angeklagter ſterbend her⸗ 
beigeſchleppt wird, und während des eilfertigen Verhörs ſtirbt. Zwei 
Dominikanermönche kommen dazu und werden von dem Gerichts⸗ 
ſchreiber, der den Unterſuchungsrichter macht, als Zeugen requirirt. 


15 


„Sie wiffen nichts von dem, was der Mann, der jetzt todt daliegt, ge: 


ſtanden oder geleugnet hat; man theilt ihnen auch nicht mit, was er 
geſagt hat. Gleichwohl werden ſie als Bürgen für eine Unterſuchung 
aufgeführt, bei der ſie gar nicht geweſen ſind, und dreißig Jahre lang 
laſtet das Verbrechen der Ketzerei auf dem Andenken des Todten und 
auf ſeiner Familie. Auch in Bezug auf das Vorleben der Zeugen 
iſt die Inquiſition gar nicht ſchwierig; ſie nimmt ſelbſt ſolche an, die 
ſchon einmal als Angeklagte oder Verurtheilte in ihren Händen waren 
und nun durch Denunciationen ſich rein waſchen wollen. Natürlich 
nur, wenn es Belaſtungszeugen ſind; zur Entlaſtung kämen ſie weder, 
noch würden fie angenommen werden. Die zufälligen Beiſitzer waren 
nun keineswegs ſo ſtreng, wie die eigentlichen Dominikaner⸗Richter; 
die Sprache eines guten Trinkgeldes von Seite der Angeklagten traf 
bei ihnen nicht auf taube Ohren. Es kam ſo weit, daß Einzelne 
felber ſich anboten, gegen „Entſchädigung“ nur auf geringe Strafen 
zu erkennen. Freilich, die armen Teufel von Schreibern und ſonſtigen 


= | Gerichtögehilfen hatten ſolche Extrazuſchüſſe nothwendig. Die Domini: 


kaner⸗Richter brauchten es nicht; für ſie war ſchon anderweitig ge⸗ 
ſorgt. Der König von Frankreich bezahlte ſie mit feſtem Gehalt, und 
von den Gütern, die fie confiscirten, fiel immer ein beträchtlicher Theil 
ihrem Kloſter anheim. Die Güterconſiscation war daher eine gewöhn⸗ 
liche Strafe der reichen Ketzer; die Inquifition war eine regelmäßige 


Expedition: Herrenſtraße Rr. 20. Außerdem übern . 
Ankalten Beftellungen auf “ie Bl pelts Conte oe me 


einmal, an ben übrigen Tagen y 


weimal erſcheint. 
ed den 12. ate 1881, 


tet fid nun im Zuſtande der Abwehr befindet. Dann 
müſſen alle liberalen Männer zu dieſer Abwehr zuſammentreten. In 
der nationalliberalen Partei waren verſchiedene Elemente zuſammen. 
Sie ſchieden zum Theil aus, dadurch, daß Treitſchke und Viele mit 
ſeinem Anhang austraten. Blieb der Zuftand, fo wie er war, fo war 
zu fürchten, daß Fractionsſtreitigkeiten das einheitliche Zuſammengehen 
erſchweren würden. Wir Ausgetretenen bilden jetzt ein Mittelglied 
in den liberalen Parteien. Ich betrachte mich lediglich als Mitglied 
der großen liberalen Partei. Ich werde weder der national- 
liberalen noch der Fortſchrittspartei wieder beitreten; ich werde vielleicht 
bald mit dieſer, bald mit jener ſtimmen. Aber wenn ich die große 
liberale Partei, dieſes einige Zuſammenwirken aller Libera: 
len in den Hauptſachen für eine Nothwendigkeit erachte, weil ich zu 
ſehr die Einflüſſe kennen gelernt habe, welche neben der Macht des 
liberalen Bürgerthums thätig ſind; wenn ich glaube, daß die große 
liberale Partei deshalb nothwendig iſt, weil nur durch dieſe der Ein⸗ 
fluß in der Geſetzgebung und in der Geſtaltung der Dinge erlangt 
werden kann, welcher dem Gewicht des liberalen Bürgerthums ent⸗ 
ſpricht, ſo glaube ich, daß, ſo lange dieſe einige liberale Partei nicht 
erreicht iſt, der jetzige Zuſtand der beſte iſt, da er die Vermittelung 
nach beiden Seiten der Ausgetretenen geſtattet. Der Liberalismus er⸗ 
fordert meiner Auffaſſung nach, daß in Nebendingen jedem Deputirten 
feine freie Ueberzeugung gelaſſen wird; er erfordert aber für feine 
Einheit und für ſeine Exiſtenz, daß in den Hauptfragen immer 
zuſammengeſtimmt werde, und wer da nicht mitſtimmen will, 
muß ſich überhaupt nicht mehr als Mitglied der liberalen 
Partei erachten. Alſo, meine Herren, ausgetreten ſind wir, weil 
unſerer Ueberzeung nach die nationalliberale Partei ihren Zweck er⸗ 
reicht hatte und in ihrer gegenwärtigen Geſtalt nicht zur Einigung 
und zur Herſtellung der ganzen geſammten liberalen Partei nützen 
und dienen konnte, und wir erſtreben mit unſerem Austritt lediglich 
die Möglichkeit der Bildung der großen liberalen Partet, die aller⸗ 
dings nicht von den Abgeordneten geſchehen war, ſondern die durch 
das Bedürfniß des Volkes und von unten herauf durch denjenigen 
Eindruck, welchen die Abgeordneten von ihren Wählern empfangen, 
in Zuknnft geſchaffen werden muß.“ 


[Militär⸗Wochenblatt.] Steinmetz, Hauptm. und Battr.⸗Chef vom 
Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, à la suite des Regts. geſtellt. Gebauer, Gen.- 


Major z. D., zuletzt Commandeur der 3. Inf.⸗Brig., v. Henning, Gen.⸗Major 


Rave zuletzt Commandeur der 1. Inf.⸗Brig., der Charakter als Gen.⸗Lieut., 

öder v. Diersburg, Oberſtlt. a. D., zuletzt im damal. Großherzogl. Bad. 

aa e ea der Charakter als Oberſt verliehen. Thierfeldt, interim. 
aſ.⸗Inſ. in Breslau, zum Kaſernen⸗Inſp. ernannt. — In der Kaiſerlichen 

Marine: Herter, Maſchinen⸗Unter⸗Ingen. von der 2. Werft⸗Diviſion, Zum 

ie Gehl, Kretzſchmar, Obertorpeder, zu Torpeder⸗Unterlts. 
efördert. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 11. Oct. [König Albert. 
— Lotterie. — Gambetta. 
Einkommenſteuer.] Nach dem Umſchlag der Witterung in den 
ſteiriſchen Alpen iſt die Fortſetzung der Jagden beſchloſſen. Auf den 
fünf im Mürzthal ſtattgehabten Jagden hat der Kaiſer von Defterreid) 
4 Hirſche und 6 Gemſen, König Albert von Sachſen 4 Hirſche und 
1 Gemſe geſchoſſen, während der Geſammtertrag 69 Stück Wild war. 


und ſehr ergiebige Einnahmequelle für den König, für den Domint⸗ 
kaner⸗Orden und für die Kirche. Gewiß eine wunderbare Juſtiz, wo 
der Richter ſein Urtheil zu höchſteigenem Nutzen fällen kann; ſie er⸗ 
innert an das Verfahren eines Schulmeiſters, der die Aepfel ſeiner 
Schüler confiscirt, um ſie ſelber zu eſſen. Selbſtverſtändlich war da⸗ 
mals das Eigenthum noch lange nicht ſo „heilig“, als es heute bei 
ultramontanen Parteien und Staatsrechtslehrern dafür ausgegeben wird. 

Nachdem wir jetzt die Richter kennen, wollen wir einen Blick auf 
das Verfahren werfen, Der Angeklagte konnte ſich freiwlllig ſtellen, 
ohne Vorladung, ſobald dunkle Gerüchte zu ſeinen Ohren kamen; 
meiſtens wurde er jedoch förmlich aufgefordert, vor dem hohen Gez 
richtshofe zu erſcheinen. Der Ingquiſitionsrichter ſchrieb an den Pfarrer 
des Orts, wo der Verdächtige wohnte, und befahl ihm, dieſen aufzu⸗ 
fordern, an einem beſtimmten Tage vor die Schranken zu treten. 
Der Geiſtliche, deſſen Eifer durch die Androhung kanoniſcher Strafen 
erhöht wurde, citirte den Angeklagten in ſeiner Wohnung und außer⸗ 
dem noch drei Sonntage hintereinander von der Kanzel herunter. 
Beeilte ſich der Angeklagte, der Citation Folge zu leiſten, ſo erhielt 
er eine ſogenannte „Gnadenfriſt“, die mit verſchiedenen Privilegien 
verknüpft war, fo die Cremption von der Todesſtrafe, von lebens⸗ 
länglichem Gefängniß, Verbannung und Confiscation, ſowie eine Art 
Bürgſchaft gegen Präventiv⸗Haft. Erſchien der Angeklagte nicht, fo 
wurde zur Verhaftung geſchritten. Nun verhaftete die Kirche aller⸗ 
dings nicht ſelber, wie ſie auch nicht ſelber die Strafen executirte; 
aber das war auch nicht nothwendig, da der ganze „weltliche Arm“ 
ihr zur Verfügung ſtand. Sämmtliche Gerichtshöfe mit dem ge⸗ 
ſammten Perſonal der ſtrafenden Gerechtigkeit waren bei ſchwerer 
Strafe durch das gemeine und durch das canoniſche Recht verpflichtet, 
jedem Anſinnen der Inquiſition nachzukommen. Jetzt begann die 
Hetzjagd auf den Angeklagten; die zahlreichen wandernden Prediger⸗ 


Hochofen. — Landtag. — 


Mönche gaben die Spürhunde ab und außerdem machten ſich auf die 


Beine alle Diejenigen, welche für frühere Ketzereien nur unter der 
Bedingung Verzeihung erlangt hatten, daß ſie ſich zur Aufſpürung 
und Verhaftung fiüchtiger Ketzer verpflichteten. Wer ein ſolches 
ſchmachvolles Anſinnen ablehnte, riskirte lebenslängliches Gefängniß. 
Die Juden brauchen ihre früheren Religions-Genoſſen, die aus dem 
Chriſtenthum wieder rückfällig wurden, einfach zu denunciren; die 
Gläubigen aber ſind gehalten, Alles anzugeben, was ſie von den 
Feinden der Kirche wiſſen; die Angeklagten ſelber haben noch vor den 
Schranken des Gerichts Ausſicht, eine mildere Strafe zu erhalten, 
wenn fie ſich anheiſchig machen, künftig die Inquiſitionspolizei auf 
ihren Forſchungsreiſen zu unterſtützen. Mit dem religioͤſen Schrecken 
verband ſich alſo noch die Ehrloſigkeit der Spionage und erniedrigte 
die Gewiſſen. Molinier notirt Fälle, wo Verurtheilte, um frei zu 
kommen, einen förmlichen Bund zur Denunciation von Ketzern ſchließen; 
ihre Anklage kann falſch ſein, was thuts? Indem ſie ihre Brüder 
verkauften, beſchleunigten ſie ihre eigene Freilaſſung. Sie gingen 
freilich entehrt aus den Kerkern der Inquiſition hervor, aber ſie waren 
frei. Indeß war das Verräther⸗Handwerk auch nicht immer gefahrlos. 


—— ã4— . — 
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Ein gewiſſer Arnold Dominik hatte 1235 dem Prior von Toulouſe 


E Die Reichsſtempelabgabe von 5 Procent auf Loofe wird nach einer] fonen und ich hatte volle Muße, mir den Saal, wie deffen Einrichtung zu erftattern zu verſchaffen, wo man Alles weit beſſ 
Mittheilung der königlich ſächſiſchen Lotterle⸗Direction von den Spie⸗ 4 80 if 3 


m Alles weit beſſer ſehen und 
5 0 aßiger Größe BE ch 1 af ; Hol 855 ae. au ir an se [Gon sete un Fir 
755 n e de on mäßiger Größe, unten mattgrün, ſonſt mit Holz⸗ Glücklicherweiſe hatte i on vor dem Weggehen zu Hauſe tücht 
dern getragen werden, fo daß ſich der Preis eines Loofes um 10 M. ſchnizerei bekleidet Die eine schmale Seite bildet eine halbrunde Mide at 
erhöht. — Dr. Bierey theilt heute in den „Dresdener Nachrichten“ | mit fünf Fenſtern oben und unten, vor denen fih gelbe Vorhänge be: 
mit, daß Gambetta, der vorigen Donnerstag und Freitag in Dresden 1 8 = 19901 5 it icles ELSE 100 0 158 An val Nice ir um ST 
dq in fol, von Varzin gekommen fet. (Anmerk. der Red.:] eine Stufe erhöht und mit grünem Tuch bededi. In der Aide feht ein Als die Richter wieder erſchienen waren, wurde der Frankfurter ER 
geweſen fein fo sn 8 | ( hufeiſenförmiger grüner Tiſch, an welchem außer dem etwas ausgezeich⸗ Kriſtuze it aufgerufen. Schneider find niger Allen a te wenne 


ge 
Ube | 
i Sere, ait ie Called) Er whip auc, daß Ganzen bar neten Seſſel des Präſidenten noch ſechszehn andere rechts und links Erfahrung nach, die revolutionärſten. Unter den zehntauſendi gs 


ſtückt und konnte den Hunger der Andern mit chriſtlicher Gemiiths; be ¢ 
ſehen. Zu einer Reſtauration im Gerichtshauſe iſt deutſche Civilifa ras 
noch nicht fortgeſchritten. N on 


geweſen, auf das Entſchiedenſte.) Er weiß auch, daß Gambetta dort⸗ ſtehen. Vor jedem Sitz ſteht ein Tintenfaß und auf Tiſchen an den beitern Pari ion im! 1848 i 11 ze 
bin gefahren iſt, ohne Berlin zu berühren, und daß er bei Bis. Fenſtern liegen allerlei Schriften ordentlich ausgebreitet. Oben über dem beitern Der e e e un. e ee ſtens 


W SR cae . e ' 18 ER achttauſend Schneidergeſellen. Kriſtuzeits Handwerk erkannte man an 
mare gemefen fel, um ,, , des . . ̃ -]] . blonden Ha 


E e ropes Zollbündniß, ge land feine] _. Am Fi 5 ) hen] und dünnem rothen Schnurrbart. Er hatte ein ſchlaues, geſcheidtes eres 
JJ ̃ . Bot Omnia Gee el BR 
7 5 e , : : drei Reihen Holzbänfe für die Angeklagten und am Fuße derſelben vier beſchuldigt, die „Freiheit“ und andere Umſturzſchriften verbreitet und ie 
Phantaſieblüthe. — Ueber die Anweſenheit Gambetta's in Dresden Sitze für deren Vertheidiger. Weiterhin quer durch den Saal ſtehen zwei Wohnung zu Verſammlungen bergegeben zu haben, deren ah er wo 
aber theilt das Blatt viele Einzelnheiten mit. — In Schwarzenberg] Reihen Bänke, dann ein bruſthohes eiſernes Gitter und hinter dieſem Bante} ahnte, aber nicht kannte. Die Schriften hatte er verbreitet, weil er meit 
im Schwarzbachthale iſt in voriger Woche der neue Hochofen der A g fl ne den Se a a die ee ae ttn du es ſei gut für die „Millionäre“ ſie zu leſen. 

belgiſchen Eiſeninduſtrie⸗Geſellſchaft Schwarzenberger Hütte in ae Glasfelder in der Decke. Für Grleugtung bei Nacht iſt durch zahl⸗ Der Dritte im Verhör war der Schuhmacher Baum aus Frankfurt, 


pS i : blonder Mann mit magerem, angenehmem Geſicht und großem Y 
a Betrieb geſetzt worden. Man hofft davon für das Obererzgebirge] reiche Lampen unter Glaskugeln geſorgt. Schnurrbart. Er ſcheint als ein Mann von einiger Bedeutung betra 


worden zu ſein und als Führer einer „Gruppe“. Er beantwortete 
Frage kurz, ja faſt brüsk, mit Ja und Nein und fagte überhaupt fo wei 
als möglich. Mir ſchien er ein Mann von energiſchem Charakter. — Y 
Anklagen waren überall dieſelben: 4 Pon der „Freiheit“ und an 

d zu rebolutionáren Zw 


Be t [ as Ganze gewährt einen wür⸗ 
eine Hebung der Induſtrie. Bei der Liquidation der Sächſiſchen] digen Anblick. 5 5 

Eiſeninduſtriegeſellſchaft in Pirna gehen die Actionäre vollſtändig leer. Etwas por neun fängt es an, unten im Saale lebendiger zu werden. 
aus und der Vorbeſizer, Gruſon in Buckau, der für den Belts Ein paar Prefeollegen erſcheinen und ſetzen ſich an ihren Platz. Dann er: 
Er. , SOS 8 ſcheint ein großer, ſtattlicher Herr in ſchwarzem Talar, weißer Kravatte und 
1,600,000 M. geboten hat, verliert noch die rückſtändigen Hypotheken- violettem Barret, der am rechten Ende der Hufeiſentafel Platz nimmt. 
Zzinſen und eine Buchforderung von 133,632 Mark. — Die Ein⸗ Cs ijt der Oberſecretär des Reichsgerichts, Herr Schleiger, der das 
berufung des ſächſiſchen Landtages ſoll bereits zum 3. November er Protokoll der Verhandlungen führt und allerlei Geſcheifte zu beforgen hat, 


5 - 3 ein freundlicher und liebenswürdig gefälliger Herr. Auch der Saal fängt 
folgen. Da der Erlaß eines Theiles der Zuſchläge zur Einkommen io au hllen: mie e dla Galerie, Aub rechts und line Se 118 


ſteuer von der Regierung in Ausſicht geſtellt iſt, fo hat der demokratiſche nehmen eine Anzahl Damen Platz. Auch die e ee werden 
Verein für Sachſen eine Vorſtellung an Regierung und Landtag ge: beſetzt durch fünfzehn Retionen, unter denen fid ein 


revolutionärer Schriften, Sammlung von Ge 
und Mitwirkung zur b enen der Partei zum Umſturz der ganzen h 
ſtehenden Regierung und Ordnung. Gegen ganz dieſelben Anklagen hatte fi 
der Bäcker Braun aus Darmſtadt und der Schneider Chriſt zu beran 
worten. Länger als mit ihnen hatte man mit dem Schloſſer Hein 
Jacobi zu a einem haarigen und bärtigen kräftigen Manne, der je 
thätig in feinen Kreiſen geweſen zu fein ſcheint. Ob ihn die Macht > 
gegen ihn vorliegenden Tbatſachen niederdrückte, oder ob es blos Folge 
des langen Faſtens war, weiß ich nicht, genug, er wurde unwohl und 
mußte aus dem Saale geführt werden, wo er ohnmächtig wurde. Der 
Präſident ſandte ihm etwas zur Stärkung und ordnete an, daß die Ge 
fangenen, wenn ſie wieder zur Verhandlung kommen, Etwas io Frühe 
ſtück haben follten. Nach einiger Zeit wurde Jacobi hereingeführt und 
erklärte, antreten zu können; da er aber ſchwach war, ſo geſtattete man ihm 
einen Seſſel. 
Es war beinahe drei Uhr und Jedermann ſehnte ſich nach Schluß der 
Verhandlung, als ſich eine eigenthümliche Discuſſion entſpann über einen 
Irrthum, den der Unterſuchungsrichter begangen haben ſollte und nicht zu. 2 
geben wollte. Es handelte ſich darum, daß er leugnete, beſtimmt gewußt 
u haben, daß einer der Angeſchuldigten ein Spion der Polizei gemej 
ei, während ein anderer Angeklagter, ich glaube es war Waterſtraat, e- 
radezu erklärte, daß der Unterſuchungsrichter es gewußt und ihm mehr⸗ 
mals geſagt habe. Der Präſident, der bereits aufgeſtanden war, legte der 
Ausſage des Angeklagten keinen Werth bei und verließ mit den Richte € 
den Gaal. Ich bewunderte ſehr die Ausdauer, Lebhaftigkrit und Gewand 
beit, mit welder der Präſident von neun bis nach drei Uhr die Verhand⸗ 
ungen geleitet hatte, während welcher ganzen langen Zeit er fait fore 
während zu fragen und zu reden hatte. ö ; Sh 
Morgen wird die Verhandlung fortgeſetzt und ich will mid bemüh 
die Vorgänge und Perſonen lebhafter zu ſchildern, als es mir heut 
günſtiger Umſtände wegen möglich war. (Berl. Tgb 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 11. October. [Ueber den Tod des Baron Haym 
werden noch folgende Details gemeldet: Baron Haymerle, welchem 
Kaiſer das ſogenannte „Stöckl“ in Hietzing als Sommeraufenthalt e 
geräumt worden war, hatte mehrere Wochen in Bad Neuenahr berbral 
d war bon dort gekräftigt nach Wien zurückgekehrt. In der zweiten 8 
lfte des Monats Auguſt war der Miniſter vom Kaiſer an das Hoflager 


f chwächtiges, junges 
richtet, in der er bittet, daß die Steuerermäßigung nicht in gleichem Mädchen mit blaſſem Geſichtchen befindet. Rechts und links werden fie be: 


wacht durch je drei Poliziſten. Es ſchlägt neun. Im Saale herrſcht eine er⸗ 
Verhältniß allen Steuerklaſſen zu theil, ſondern in erſter Linie zur Ent eto nenolle Selk ach wenigen Minuten erschein dae n erh an 


i 
8 laſtung der durch die vermehrten indirecten Steuern vorzugsweiſe be⸗ n dite Ger Sen lrännen: Drantnann- und ane ibn die 
llaſteten unteren Klaſſen verwendet werde, in der Weiſe, daß a) die ace de 0 De v. Grävenitz, Tbewalk Schi e, 
Klaſſen 1—3 (über 300 Mark bis 600 Mark Einkommen) von jeder Krüger, Stechow, Däſehardt, Petſch, Dr. Spies, Kunitz, 
Eeinkommenſteuer, b) die Klaſſen 4—15 (über 600 Mark bis 3300 Dr. Freiesleben und Dr. Mittelſtädt; ferner als Beamter der 
Mark Einkommen) von jedem Zuſchlage, e) die Klaſſen 16— 21 (über Jh and Bb e ed 3 En rl hen ie beim 
= ORT a r⸗Reichsa ; anmalt $ inger. 
3300 Mark bis 7200 Mark Einkommen) von der Hälfte des Zu⸗ Alle tragen die ſehr kleidſamen rothvioletten mit Sammet beſetzten Talare 
ſchlages befreit werden, dagegen d) die Klaſſe 22 und die höheren und das gleichfarbige ſammetne Barett. Auch die Berichterſtatterplätze 
füllen ſich und ihnen gegenüber ſitzen bereits in gewöhnlichem Anzuge die 
oa er = Angeklagten: Rechtsanwälte Patzki, Crythropel, Lewald 
un thes e e 

Der Präſident eröffnet die Sitzung und der Dber- Secretar verlieſt die 


Klaſſen den Zuſchlag in der zeitherigen Weiſe fortzahlen. 


Leipzig, 10. October. [Der Leipziger Hochverraths⸗Proceß. 
in Proceß wegen Hochverrath! Wie mich alten Revoluzer das anheimelt! 
lle Schrecken der 40er Jahre gruſelten mir mit dem wonnigen Gefühl 


Anklage und die Namen von einigen 40 Angeklagten, worauf der Präſident 
die Anweſenden nach Namen, Geburtsort rc. fragt. Es find die folgenden: 
Schuhmacher Joſef Breuder, Schneider Guſtav Kriſtugeit, Schuß mache 
Herrmann Braun, Schneider Herrmann Chriſt — alle vier aus Frank⸗ 
furt a. M., Schloſſer Heinrich Jacobi aus Beſſungen, Gärtner Georg 
Conrad Mahr, Schuhmacher Peter Böll aus Darmſtadt, Metallſchläger 
Albert Lichtenſteiger aus Lochhauſeu, der Schneider Auguſt Peſchmann 
aus Frankfurt a. M., der Bäcker Wilhelm Braun aus Darmſtadt, der 
Arbeiter Heinrich Dillich aus Beſſungen, der Literat Victor Davé aus 
Aloſt, der Stenograph Theodor Waterſtraat aus Luckenwalde, der Commis 
Max Metzk ow und die unverehelichte Martha Legel aus Berlin. — Jeder 
von dieſen hatte Alter, Geburtsort, Geſchäft und Religion anzugeben und 
es erweckte einiges Erſtaunen, als der Stenograph Waterſtraat auf die 
Frage, welche Religion, mit großer Beſtimmtheit „keine“ erwiderte. 

Der Oberſecretär hatte einige der Papiere vorzuleſen, welche man bei 
Breuder gefunden und die er heimlich verbreitet hatte. Unter dieſen Pa⸗ 
pieren intereſſirte beſonders eines, welches an die Soldaten gerichtet war 
und welches dieſelbe Logik enthielt, die man ſchon 1848 und 1849 zu dem⸗ 
ſelben Zwecke angewandt hat. n 

Nachdem nun das lange Protokoll vorgeleſen war, nach welchem fio) 

[ h m Breuder nach SS X X des Hochverrathes und anderer Verbrechen ſchuldig 
S8 Uhr Morgens nach dem — Reichsgericht, um dort zu hören, daß die gemacht habe, erſchien nach einer kurzen Pauſe neben Breuder ein Herr 
Verhandlungen in der Strafſache wider den Schuhmacher Joſef Breuder in ſchwarzem Frack, von deſſen Kopf ich nichts jah als den kahlen Scheitel 
und Genoſſen wegen Hochverraths und anderer Verbrechen nicht im Reichs⸗ mit einem halben Dutzend darüber geſpannter Haarſtränge, was ihm das 
gericht, ſondern im e ae des Königlichen Landgerichts ſtatt⸗ E eines muſikaliſchen Saiteninſtrumentes gab. Der Herr wurde unter 


über den Rücken, daß ſie vorüber waren. Damals waren die Liberalen 
erſt zu Comparatip⸗Demokraten geſteigert, jetzt handelt es ſich um den 
SGuperlativ⸗Socialiſten oder gar Superſuperlativ⸗Nihiliſten! — Neben und 
zzwiſchen der guten Saat, die wir geſäet haben und die gedeihlich aufge: 
gangen iſt, ſproßte auch manches Unkraut und das ſtachlichſte darunter 
Droht die gute Frucht zu überwuchern, — die ohnedies im Wachsthum 
‘ 9 9155 a weil man fie mit altem, längſt kraftlos gewordenem alten 
ift düngt. 
Ein Hochverrathsproceß, nicht vor einem Standgericht mit einem Major 
am Kopf und einem gemeinen Musketier am Schwanz und innerhalb vier⸗ 
undzwanzig Stunden abgemacht mit Todtſchießen und Begraben; — nein, 
ein anſtändiger Proceß auch nicht vor einem Extragericht des hohen Bundes⸗ 
ages, unſeligen Angedenkens — nein, vor dem Reichsgericht, der höchſten 
Behörde des wieder aufgelebten neuen Deutſchen Reiches! — Das lockt 
und Sonntag Morgen fuhr ich zum Senatspräſidenten des Reichs⸗ 
gerichts, Herrn Drenkmann, der mir, da die Berichterſtatterplätze 


— es find nur zwölf vorhanden — ſeiner Meinung nach bereits 
beſetzt waren, mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit einige Zeilen auf 
ſeine Karte ſchrieb, welche die Thürhüter anwies, mich in den Saal 
laſſen. Um einen guten Platz zu erhalten, fuhr ich ſchon um 


ufſtehen aller Anweſenden vereidigt. Dann ſetzte er zierlich einen Fuß 
auf die Stufe der Erhöhung, demonſtrirte mit Zeigefinger und Daumen 
und ſprach in höchſt überzeugendem Ton; die Worte hörte ich nicht. Ich 
hielt ihn zuerſt für eine Art von „Königszeugen“, allein es war der Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Landgerichts⸗Advokat Hollmann. : 
Die Verhandlung mit Breuder hatte ſehr lange gedauert und der Prä⸗ 
ſident machte eine Pauſe, die ich benutzte, mir einen Platz bei den Bericht⸗ 


finden. Eine zweite Droſchke brachte mich im Leipziger Tempo nach der 
Harkortſtraße und ich erhielt einen ſchönen Platz au} der reſervirten Tri⸗ 
büne, gerade gegenüber dem Sitze des Präſidenten, obwohl von demſelben 
durch die ganze Länge des Saales getrennt. Um 9 Uhr ſollten die 
erhandlungen beginnen und es war erſt halb neun. Die Vorplätze des 
ſchönen und hellen Gebäudes waren mit uniformirten Gerichtsbeamten 
und Poliziſten gefüllt, allein auf der Tribüne waren noch nicht vier Per⸗ 


= 


Angeber und aller Gutgläubigen bis an fein Ende. Dem Verdache 
und dem öffentlichen Spott übergeben durch die grotesken Inſignien, 
die ſie auf Befehl der Inquiſition an ihren Kleidern tragen mußten. 
war ihr Leben fortan nichts als Furcht, Elend und Schande. Sie 
waren moraliſch, foctal und phyſiſch ruinirt. So hatte es die Ingul⸗ 
ſition gewollt. I 
Schon aus der Zuſammenſetzung des Inquiſitionstribunals und 
aus der Art des Verfahrens ſieht man, daß man es nicht mit einem | 
gewöhnlichen Gerichtshofe zu thun hat, ſondern mit einem Ausnahm 
gericht der ſchlimmſten Sorte. Da konnte von keiner Gerechtigkeit 
Rede ſein; nicht einmal die urſprünglichſten Erforderniſſe des formellen 
Rechts waren gewahrt. Die Gewalt, die Leidenſchaft, der Fanatismus 


die Erlaubniß, in die Stadt zu gehen. Andererſeits wurde die Haft 
oft verſchärft, um ſtumme Gefangene zum Reden zu bringen. Von 
eigentlicher Tortur hat Molinter in dem Manuſcript von Clermont 
keine Spur gefunden, was indeß, wie er meint, nicht beweiſt, daß ſie 
zur Zeit in Carcaſſonne nicht angewendet wurde. Die Freilaſſung 
gegen Eid und Caution war ein ſehr häufiger Fall. Der Angeklagte 
brachte Bürgen und ſchwur, an beſtimmtem Termine wieder zu er⸗ 
ſcheinen und ſich zu vertheidigen. Wer erklärte, daß er ſich nicht ver⸗ 
theidigen wolle, der verſchlimmerte ſeine Sache; der Erzbiſchof von 
Narboune überlieferte ihn ſofort dem weltlichen Arm. Die Zeugen⸗ 
Ausfagen wurden dem Angeklagten mitgetheilt, und zwar geſchrieben, 
wenn er ihnen in ſeiner Vertheidigung widerſprechen wollte, oder 
mündlich und von Amts wegen vor Zeugen, wein er fie nicht an⸗ und die Habſucht feierten ihre entſetzlichſten Orgien. Es iſt ſchnei⸗ 
nahm. Man wollte nämlich feſtſtellen, daß er, mit oder gegen felmen | dender Hohn, daß ein ſolches Tribunal „Heiliges Gericht“ genannt 
Willen, von dem Verbrechen unterrichtet wurde, deſſen er angeklagt] wurde, es war genau fo heilig, wie etwa Papſt Alexander VI. Borgig 
war. Das war natürlich Spiegelfechterei, denn der Name des An⸗ ein Anrecht auf den Titel „Heiliger Vater“ hatte. Verſtändigere 
klägers wurde dem Angeklagten nie genannt. Aller Rache und Kirchenſchriftſteller haben die Scheußlichkeit einer ſolchen Inſtitutlon 
Feindſeligkeit war hierdurch offenes Feld gegeben. Ein gewiſſer] wohl gefühlt und darum von jeher verſucht, das Odium derſelben 
Arnold von Montreal wurde verfoigt und beſtraft, weil er ſeine ganz auf den Staat zu wälzen. Das iſt ihnen jedoch nicht gelung 
Mutter, „eine notoriſche Ketzerin“, mit Lebensmitteln verſah. Der Es geht auch aus den Molinier'ſchen Acten unwiderleglich hervor, daß 
Sohn erfuhr nie, wer feine kindliche That der Inquiſition denuncirte. | Kirche und Staat zwar getrennte Rollen hatten, daß aber der Kirche 
Dem Angeklagten wurde ein Tag beſtimmt, an welchem er feine| die eigentliche Schuld an der Inquifition zufällt. Wohl führte die 
Vertheidigungsmittel, Entlaſtungszeugen, Namhaftmachung feiner per⸗ Kirche den Urtheilsſpruch nicht aus, ſobald er fic) direct an Gut und 
ſönlichen Feinde, nützliche Actenſtücke u. ſ. w. vorbringen konnte.] Blut des Angeklagten vergriff, ſondern fie übergab den Gerichteten 
Beinahe immer behauptete der Unglückliche, daß er perſönliche Feinde dem weltlichen Arm zur weiteren Vehandlung. Das kann aber die 
habe, die er nun namhaft machte, aufs Gerathewohl und ungewiß, Kirche nicht entſchuldigen. Sie war der Richter, der Staat war b 
wer von den Genannten ihn denuncirt habe. Die Acten von Cler⸗ ausführender Scherge. Wer wird aber für die Grauſamkeit und U. 
mont laſſen in dieſem Punkte die Verlegenheit der Angeklagten deutlich] gerechtigkeit eines Urtheils den Henker oder den Kerkermeiſter ftatt 
erkennen. Sie fürchten, indem fie den Einen als Feind nennen, fid | Richter verantwortlich machen? Kein Menſch. Die Verantwortlichkeit 
zu täuſchen und ihn nun wirklich zu ihrem Feinde zu machen, und vor Gott und der Welt trägt der Richter, nicht der Gerichtsdien 
indem ſie einen Anderen ſchonen, find fie nicht ſicher, ob nicht dieſer Es wird ferner zur Entlaſtung der Kirche angeführt, daß der St 
gerade ihr Ankläger iſt. So wurden durch jeden Prozeß, den die die Ketzer auch als polttifd-foctale Verbrecher angeſehen und Dem 
geheime Feindſchaft veranlaßte, neue Feinſchaften provocirt, bis] behandelt habe. Ganz recht, aber wer hat den Staat zu dieſer 
ſchließlich beinahe die ganze Bevölkerung dem Verfolgungswahnfinn ſchauung gebracht, wer hat fie ihm eingeimpft und ſogar aufgezwunge 
ihre Predigten angehört hat.“ Zuweilen dauert die Unterſuchung] anheim fiel. Eben die Kirche. Man darf nie vergeſſen, daß die mittelalterll 
hr lange. Eine Frau, die zum erſten Male am 16. März 1250 War die Verhandlung zu Ende, fo wurde das Urtheil gefällt. In] Kirche in Staat und Geſellſchaft Alles war, daß fie befahl, daß 
erhört wurde, erſcheint vor den Richtern erſt wieder am 7. a wie in Toulouſe fällt der Inquiſitionshof feinen Spruch] entſchied. Der Staat war lediglich ihr Büttel. Es ift gewiß 


verſprochen, elf Ketzer einzuliefern, wenn man ihn freigebe. Er wurde 
frei, und ſchon hatte er die Feftlegung von ſieben Ketzern ermöglicht, 
als er von den Freunden feiner Opfer Nachts in feinem Bette er: 
ordet wurde. Auch dieſer Fall ſteht im Tagebuche der Inquiſition 
verzeichnet. 

Waren die Angeklagten, in Güte oder mit Gewalt, vor dem Ge⸗ 
chtshof erſchienen, ſo begann die Unterſuchung durch Verhör der 
ngeklagten und durch Abnahme der Zeugenausſagen. Die Protokolle 
r Verhöre beginnen alle mit derſelben Formel: „Am 14. März im 
abre des Herrn 1249 (alten Stils) erſcheint der Zeuge N. N. aus 
. — der Angeklagte ſelbſt wird als „Zeuge“ aufgeführt — und 
ſchwört bei den heiligen Evangelien, die reine, aufrichtige und voll 
ſtändige Wahrheit zu ſagen bezüglich der waldenſiſchen Ketzerei, ſowohl 
über ſich ſelbſt wie über alle andern Perſonen, lebende wie verſtorbene 
ſ. w.“ Die Richter hören, fragen, laſſen ſich die Umſtände näher 
klären, forſchen nach Enthüllungen über Punkte, die dunkel ſind oder 
n den Verhörten bei Seite gelaſſen werden, und laſſen ſich bei 
ichtigen Punkten die Ausſagen wiederholen, als gewiſſenhafte Richter 
nd eben ſolche Beichtväter. Sie verfahren dabei nach einem be⸗ 
ſtimmten Formular, dem Bernhard Gui ſchen Handbuche „De practica 
Offieii inquisitionis“. Der Verfaſſer, der von 1308 bis 1323 
lber Inquiſttionsrichter war, mahnt in feinem Vorwort, bei dem 
erhöre nicht zu wortreich zu protokolliren, ſondern nur das aufzu⸗ 
ehmen, was dem Richter von den Ausſagen des Angeklagten als 
ahr und von den Ausſagen der Zeugen als beweiskräftig erſcheine, 
damit nicht die ſpäter für das Archiv gemachte und möglichſt kurz zu 
faſſende Reinſchrift bei einer Vergleichung mit dem urſprünglichen 
rotokolle als verſtümmelt erſcheine. Alſo verſtümmelt man lieber 
eich, und zwar mit gleichzeitiger tendentiöſer Auswahl der Ausſagen! 
ie gewöhnliche Formel des Verhörprotokolls lautet nach dem Hand⸗ 
uch: „N. N., aufgefordert zu ſprechen, hat, nachdem er geſchworen, 
klärt, daß er niemals Ketzer noch Waldenſer geſehen hat, daß er 
nicht an ſie glaubt, daß er ſie nicht angebetet hat, daß er ihnen nichts 
egeben, noch etwas hat zukommen laſſen, was es auch ſei, noch daß 
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| 1258, dann am 1. September, am 24. September und am 20, October in einer Kirche, ausgenommen, wenn es fih um vollendete Ketzer] charakteriſtrendes Zeichen für bie Scheußlichkeit der Inquifitton, 

deſſelben Jahres. Das find mehr als acht Jahre Unterſuchungshaft. und um Abweſende handelte. Dieſen wurde auf dem Marktplatze das] die Kirche ſelbſt jetzt das Bedürfniß fühlt, fie zu verleugnen und de 
Mit zwei andern Unglücklichen, von denen der eine verbrannt, der Urtheil geſprochen. Die Verkündigung der Ingquiſitionsſentenz ging] Verantwortlichkeit dafür von fic) abzuſchütteln. Daß übrigens 4 
andere lebenslänglich eingekerkert wurde, machte man ſchnelleren Pro- ſtets mit großer Feierlichkeit vor ſich, wie denn überhaupt die Kirche] Kirche eine größere Verantwortlichkeit trifft wie den Staat, das zit 
B; die Sache war in zwei Sitzungen und in zwei Tagen abgethan. alle ihre Handlungen mit einem gewiſſen Nimbus, der Augen und ſſich auch klar in dem Umſtande, daß fie auch den größeren Theil der 
n den Acten fehlt zuweilen das Verhörprotokoll des Angeklagten; Herz der Menge beſtrickt, zu umgeben wußte. Das Urtheil wurde Beute an ſich gezogen hat. Die confiscirten Güter wurden gewoͤhn 
an begnügte ſich mit den Zeugenaussagen und verlangte vom An- vor dem Altar verkündet, in Gegenwart des geſammten Clerus, der in drei Theile getheilt; den erſten erhielt die Kirche im Allgemeinen, 
klagten weder Beſtätigung noch Widerſpruch. Notabeln und Behörden des Ortes und möglichſt vielen Volkes. Der] die Pfarrei oder das Bisthum; den zweiten erhielt der Domintcanel 

War die Unterſuchung vorüber, fo waren drei Fälle möglich. Spruch war übrigens nicht definitiv; die Inquiſition konnte ihn ſtets] Orden, der ſpeciell mit der Inquiſition betraut war; den dritten der 
nieder, was am feltenften war, der Angeklagte wurde freigelaſſen, verändern, ihn verſchärfen oder mildern, und zwar ohne ein neues Staat. Auf die Kirche kamen demnach zwei Theile, auf den Set 
er er wurde bis zum Spruch des Urtheils gefangen gehalten, oder Motiv. Sehr oft hatte das Urtheil nur den Zweck, den Angeſchul⸗ nur einer. Wer den größten Vortheil nahm, der trage nun auch die 

dlich man ließ ihn frei gegen Eid und Caution. Die Präventivhaft] digten für vogelfret zu erklären; derſelbe war dann ſtets in den Händen | größere Schuld. i ö 
war in Carcaſſonne nicht ſehr hart; die Angeklagten erhielten zuweilen! der Inquifilion, überwacht von der Geheimpolizei der Prieſter, Mönche, Wenden wir uns jetzt zu den Strafen der Inqulſitlon. 
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a tha 1 
a En nd Pai eweſen iſt. Es fet Spiritus Rn; 
demzufolge uldig auszujpred Falls die Geſchworenen nid 970 ec. Jan. 47½ 
dieſer Anſicht ſeien, fo liege eventuell nur vorſätliche, an a white 10 8 4 9 

ausgeführte Tödtung vor, alsdann ſprechen die perjönlihen Verhältniſſe D { W pr. October 8, 20 Gd., pr. Nopbr.⸗ 
der Angeklagten, ihre verzweiflungsvolle Lage und die Noth, in welcher ſie Trübe. 
ſich befunden, wohl für mildernde Umſtände. Die Geſchworenen bejahten 
nur die Frage des Todtſchlags, mildernde Umſtände ſind mit mehr als ſechs Li : ] 

: it Stimmen verneint worden. Der Staatsanwalt bringt eine Zuchthausſtrafe Ball [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 

rleichterung verſpürte, ſich Senfteig auf den Rücken legen. von 15 Jahren in Antrag. Der Gerichtshof beſchließt die im $ 212 des Ball allen. Unverändert. Tagesimport 16,000 
ihm ein Polſter unter den Rücken zu ſchieben, damit er 6 ini ſch 


Der Kammerdiener, welcher nicht von dem Bette des zj : 
11 bemerkte kurz nach halb 3 Uhr in den Zügen deſſelben > ation und Export 1000 Ballen. 
llende Veränderung und ein allmáliges Verglaſen der Augen, 


merdiener die Bruſt und den Rücken frottiren und als er 


5 i : 3 9 6¼, Februar⸗März⸗Lieferung 6% D. 
. iO eas da Beltz un dies Alen e 115 [Formen der Zwangsvollſtreckung gegen den Fiscus.] Nach einer a ä fi Detb hm. 12r Water Armitage 7%, 12r Mater 
mautlos in die Kiffen zurück. Auf die Hilferufe des Kammer⸗ Verfügung des Juſtifminſters vom 18. Jult d. J., betreffend die Zwangs⸗ ater Clayton 10, 32r Mock 
“fant dant Hienen Beamte und Dienerſchaft und wurden fofort Aerzte vollſtreckung wegen Geldforderungen gegen den Fiscus in den re . 40r Medio Wilkinſon 114/,, 36r Warp⸗ 
dieners uh Dr. Gtandgardhier erſchſen alsbald, doch kam jede arziliche lichen Landestheilen, haben die Gerichtsvollzieher bei Zwangsvollſtreckungen 40 Double Weſton 1095, 60r Double cou⸗ 

requirirt; ſpät. Minifter Baron Gaymerle war hig ioe dit ch fein Nieren⸗ wegen Geldforderungen 95 den Fiscus nach folgenden Anordnungen zu y 

Runit lagen Herzläbmung kurz nach Uhr berſchieden. Von der verfahren: ) der mit der Zwangsvollſtreckung wegen einer Geldforderung M rſe.] Wechſel 
Laden che zu St. Michael war auf Verftändigung ein Geiftlicher im Sterbe: gegen den Fiscus beauftragte Gerichtsvollzieher hat dem Einnehmer oder R - Amjterdam 3 M. 131, 
Pfarrkirche zu St. gung endanten der Kaſſe, bei welcher die Pfändung bewirkt werden ſoll, den Anleihe de 1864 (geſt.) 224, 


zimmer erſchienen, welcher dem Miniſter die letzte Oehlung ertheilte. Un⸗ 
: muntelbar nach dem Ableben des Miniſters wurde der Kaiſer telegraphiſch 
biervon benachrichtigt. Gegen 2 Uhr hatte Miniſter Baron Hapmerle ſeine 
Gemahlin und feine beiden Kinder, einen fünfjährigen Sohn und eine drei⸗ 
zehnjährige Tochter, aufgefordert, eine Spazierfahrt zu machen, welchem 
Wunſche die Familie Folge leiſtete. Als die Gemahlin des Miniſters nach 
einer Stunde ins Palais zurückkehrte, fand fie ihren Gatten bereits in den 
letzten Zügen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſammtbetrag der in zablenden Geldſumme und die Einzelbeträge an 
Hauptforderung, Zinſen, bisherigen Koſten und Koſten der Zwangsvoll⸗ Y 
ſtreckung mitzutheilen; 2) er darf die Pfändung erft vornehmen, wenn 
binnen einer Woche nach dieſer Mittheilung weder Zahlung an ihn geleiſtet, 
nach ihm nachgewieſen wird, daß die Zahlung an den Gläubiger erfolgt iſt; loco 58, 00 
3) fallen die Koſten der Zwangsvollſtreckung dem Fiscus zur Laſt, fo ſteht] Le Hr per Detbr. —, —. Weizen loco 16, 75. Roggen loco 12, 50. 
dem oca 5 Im die Zahlung an den Gläubiger, bevor es so oco 5, 60. Hanf loco 31, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 00. 
ur Pfändung kommt, nachgewieſen wird, die Gebühr nach Maßgabe des 1 : 
8 10 der Gebührenordnung vom 24. Juni 1878 auch Ei a er], Königsberg, 11. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemartt. Weizen 
ſich nicht an Ort und Stelle begeben bat. 


i 
g, 11. Octbr., Nachm. 5 Uhr. [Brobuctenmartt.] Talg 


„ Se bre m a nn Inn, den Bene 280 Nya pet om lobe 145 00 Gerſte ſtill Safer 
Breslau, 11. Octbr. [Schwurgericht. — Verbrechen gegen unverändert, loco pr. no Zollgewi 40, 00, pr. October 136, 00. 
le Sittlichkeit — Mord.) otra der Schluß dieſer Schwur⸗Ge⸗ Tele r a mi m E. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 174, 50. Spiritus pr. 100 Liter 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 100 Procent loco 54, 75, pr. October 55, 00, pr. Frühjahr 52, 50. — 


Greifswald, 11. October. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz, Wetter: Schön. : . 
für welchen Quartier bei dem Hauptmann Bu Rittergutsbeſiger Aab nde ar RR 2 ur LO prac en] Weizen Loco 
v. Hagenow, in Bereiſſhaft gehalten war, hat ebenfo wie Fürt Biß-|ausgemadifen 18500 bie 218. 00, fell 009 OO He 9800 hoch 
marck die Einladung zu der Jubiläumsfeſtlichkeit des Pommerſchen] und glaſig 227,00 bis 239, 00, pr. October-November Tranſit 222, 00 per 
Jäger⸗Bataillons Nr. 2 aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt. Seine April Mai Tranſit 219, 00. Roggen unverändert, loco inländiſcher pr. 120 
Majeſtät der Kaiſer und Se. K. K. Hoheit der Kronprinz haben in⸗ 9 cope A bin lu; 00, cn ober: llos dee 500 ie 
deſſen ihre Portraits als Ehrengabe geſpendet. Zahlreiche Feſttheil⸗ 170 00. a, ne Geiste 150 C0 ne a 
nehmer find bereits eingetroffen; die ehemaligen Dffigiere des Ba-| Hafer loco 142, 00. Erbſen loco —, — Spiritus pr. 10,000 Liter pet. 
taillons wurden von den activen Offizieren in deren Caſino im ea 54, 50. 4 
„Deutſchen Haufe’ in herzlichſter Weiſe bewillkommnet. Abends 7 Uhr] Peſt, 11. Octbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco 


, = 8 matt, auf Termine ruhig, ſchlußlos, pr. Herbſt 12, 55 Gd., 12, 60 Br., pr. 
findet großer Zapfenſtreich und Empfang der Gäſte ſtatt; das Wetter rübjahr 13, 25 ia ia Br. Ba p $ erbſt 7, 9 Gt, E Br. 


iſt prachtvoll. Mais pr. Mai⸗Juni 7, 47 Gd., 7, 50 Br. Kohlraps —. Wetter: i 
Hadersleben, 11. October. Bei der heutigen Landtags⸗Erſatz⸗ Paris, 11, Oetbr., Nachmittags. en S 
wahl im 1. Schleswig⸗Holſteinſchen Wahlbezirk an Stelle des verſtor⸗ Weizen ruhig, pr. October 32, 50, pr. November 32, 60, pr. Nopember⸗ 
benen Abgeordneten Krüger wurde der Hofbeſitzer Hörlück (Däne) mit Beil 32, 60, per Jannar⸗ April 32, 60. Roggen ruhig, pr. October 
, 75, pr. Januar⸗April 22, 75. Mehl, 9 Marques, weichend, pr. October 
117 von 200 abgegebenen Stimmen gewählt. 68, 50. pr. November 68, 60, pr. Nobember-Februar 68, 75, pr. Januar⸗ 
Leipzig, 11. October. In dem Hochverrathsprozeß vor dem April 69, 00. Riba! fteigend, pr. October 75, 75, pr. November 76, 00, 
Reichsgericht wurde heute die Vernehmung der Angeklagten der pr. December 77, 00, pr. Januar⸗April 77, 00. Spiritus behauptet, pr. 
Frankfurt⸗Darmſtadt⸗Beſſunger Gruppe zu Ende geführt. Die meiſten] October 64, 75, pr. November 65, 00, pr. December 65, 00, pr. Januar⸗ 
der Angeklagten leugneten die ihnen beigemeſſenen hochverrätheriſchen April 65, 00. — Better: Peränderlich. 

r Angeklag 9 9 0 ; Paris, 11. Octbr., Nachm. Rohzucker 88° loco behauptet, 55, 75 bis 
Unternehmungen und gaben nur den Bezug und die Verbreitung 56, 00. Weißer Zucker fteigend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. October 63, 00, 
der „Freiheit“ und anderer derartiger Schriften zu. Nur der An⸗ per November —, —, per October⸗Januar 63, 25. 
geklagte Dillich aus Beſſungen machte umfaſſende Geſtändniſſe. London, 11. Octbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25. Matt. 


4 1 f i Amfterdam, 11. Octbr., Nachmittags. Bancazinn 5914. 
Mai Sehr gravirend für die Angeklagten tft die Entdeckung von Kaſſibern. Antwerpen 11. October Nachm⸗ Lo Etre idemark 14 Schlußbericht) 


Wien, 11. October. Der König von Sachſen ift Abends nach] Wei ig. N bebauter. weidhend. te Heine 
Dresden zurückgekehrt. Der Kaiſer geleitete ihn zum Bahnhof, wo⸗ Anme il ee Die 30 Men. Betone 
ſelbſt er ſich ſehr herzlich verabſchiedete. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez. und Br., per No⸗ 

Nom, 11. October. Das Steuererträgniß in den erſten 9 Mo⸗ bember 20 Br., per November⸗December 20¼ Br., ¡per Januar 201 Br. 


: ; Weichend. 
naten dieſes Jahres übertrifft dasjenige der gleichen Periode des Vor⸗ er JC RO wiles 


jahres um 38% Millionen. — Der „Diritto“ ſchreibt: Der vorzeitige (Schlußbericht.) Standard white loco 8, 00—7, 95, ver November 8, 10 


welcher allerdings zugab, mit der unverehelichten 
lungen — jedoch lediglich in deren Einverſtändniß — 


da Haymerle dazu beigetragen hat, die Sympathien beider Nationen | 8, 108, 05, per März 8, 05—8, 00. Alles bez. u. Br. 
zu beleben. Wir wünſchen, daß ſein Nachfolger das beiderſeits ſehr f z 8 
weit vorgeſchrittene Werk vollende. 7 Handel, Induſtrie 2c. 


Paris, 11. October. General Sauffter hat fic) heute in Algier Berlin, 11. October. [Börſe.] Der heutige Verkehr ſtand wiederum 
nach Tunis eingeſchifft, um den Oberbefehl bei den Operationen in unter dem Einfluſſe der drückenden Verhältniſſe des internationalen Geld⸗ 


. — Gambetta iſt geſtern Abend aus] marktes. Die geſtrige Goldentnahme aus der Bank von England in Höhe 
e ee ye een ſt geſt von 80,000 Pfd. St. hatte die Londoner Börſe wie auch den heutigen 


Bukareſt, 11. October. Der Tod Haymerle’s hat hier allge-| hieſigen Platz um fo intenfiver wirken mußte, als bei Beginn des officiellen 
meines Bedauern hervorgerufen. — Der „Romanul“ beſpricht die] Handels die Betheiligung unferer erſten Firmen, von deren Intervention 
Donaufrage und hebt wiederum den hohen Werth hervor, welchen] die Geſammttendenz ſeit mehreren Wochen ſchon abhängig it, ganzlich 
Rumänien auf die guten Beziehungen zu Oeſterreich legt. Dennoch fehlte. Die Börſe e in ihrem erſten Stadium ein mattes Ge⸗ 


präge, es wollte der kleinen Speculation nicht gelingen, dem auf mehreren 
dürfe die Regierung den öſterreichiſchen Forderungen nicht nachgeben, Gebieten ſichtbar werdenden Vorgehen der Contremine Stand zu halten. 


da dieſelben im Widerſpruche mit den Beſtimmungen des Berliner] Die Courſe ſetzten demgemäß überall auf bedeutend ermäßigtem Niveau 
Friedens, da fie die Intereſſen der Uferſtaaten ſchädigen, die Collectiv⸗ ein und gingen zum Theil unter ihre Anfangsnotiz noch zurück. Auf dem 
B garantie Europas bezüglich der Freiheit der Donauſchifffahrt ſchwächer internationalen Gebiete machte ih ſpäterhin in Folge der Käufe unſeres 


c tor Jerften Speculationshauſes, welches für Crevitactien großes Intereſſe bes 
würden. Außerdem würde die Annahme der Forderungen Rumänien kundete, eine Beſſerung geltend, die dem übrigen Markte, ſowie der Ge⸗ 


in immerwährende Conflicte mit Oeſterreich verwickeln. ſammthaltung ſehr zu Gute kam. Eine feſte Stimmung kam indeß nicht 


Ri zum Durchbruch, nur das Angebot wurde geringer und die Kauf⸗ 

de t Telegraphiſche Courfe und Börſen⸗Nachrichten. luſt auf Baſis der reducirten Preiſe etwas weniger zurückhaltend. Die 
(W. T. B.) Paris, 11. Oct., Abends. [Boulevard.] 30% Rente 84, 07. geſchäftliche Thätigkeit nahm nur in einzelnen Papieren eine bemerkens⸗ 

Neueſte Anleihe 1872 116, 05. Türken 15, 87. Neue Egyptier 384, —. werthe Ausdehnung an und auch in dieſen nur auf kurze Dauer. — 


Banque ottomane —, —. Italiener 89, 75. Chemins —, —. Dejterr. [Auf dem Speculationsgebiete notirten öſterreichiſche Ereditactien 635,50 
Goldrene —, —. Ungar. Goldrente —, —. 4proc. ung. Goldrente — —. gingen auf 638,50 und ſchloſſen 637. Franzoſen wurden 615— 616,50 bis 
Spanier exter. 26, 56, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lembarden 615,50 und Lombarden zu 298—302—296—297 umgeſetzt. Auf dem Markt 
—, —. 1877er Ruſſen —, —. Türkenlooſe 53, —. Türken 1873 —, —. für heimiſche Eiſenbahnpapiere war die Haltung ziemlich feſt. Bergiſche 
Amortiſirbare —, —. Orient⸗Aneihe —. Pariſer Bank —. - fanden zu ungefähr dem letzten Courſe gute Beachtung, traten aber nur 
Frankfurt a. M., 11. Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Solar chwach in den Verkehr. Lebhafter gingen Oberſchleſiſche zu niedrigeren, 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 477. Pariſer Wechſel 80, 60. iener | {pater etwas erholten Courſen um. Stammprioritäten hatten nur ganz ges 
Wechſel 172, 65. Köln-Mindener Stamm⸗Actien — —. Rheiniſche Stamm: ringfügige Werthveränderungen aufzuweiſen. Einiger Begehr hob die 
Actien „ Heſſiſche Ludwigsbahn 100 /. Köln⸗Mind. Prämien ⸗Anth. | Courfe von Dresdener, Oberlauſitzer und Görlitzer. Von den öſterreichiſchen 
1301/,. Reichsanleihe 101¾. Reichsbank 1548. Darmſtädter Bank 1721/g. | Bahnen zeichneten ſich Galizier durch umfangreiches Geſchäft aus, welches 
Meininger Bank 10475. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 717, —. Credit⸗Actien | fic) zu anziehenden Preiſen entwickelte. Dun Son Se as waren bei Beginn 
318. Wiener Bankverein 1235s. Silberrente 667/s. Papierrente 657/3. niedriger am Markte, erreichten aber in Folge guter Kaufluſt in Kürze bei⸗ 
Goldrente 81¼. 4% Ung. Goldrente 78. 1860er Looſe 124¾. 1864er] nahe ihr geftriges Schlußniveau. Oeſterreichiſche Nordweſt und Elbethal bes 
Looſe 327, 80. Ung. Staatslooſe 238. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 95%, | tunbeten ſchwache Tendenz. Inländiſche Anlagepapiere vermochten ſich 
Böhmiſche Weſtbahn 2764. Eliſabethbahn — —. Nordweſtbahn 2017/4. | ziemlich gut zu halten. Reichsanleihe zog 0,10 pCt. an, während 4% pro⸗ 
e: | Galizier 283½. Franzoſen 3071: Lombarden 148. Italiener 89/5. | centige Conſols 0,10 pCt. billiger waren. Ausländiſche Fonds verhielten 
agel 1877er Ruſſen 91/. 1880er Ruſſen 75¼. II. Orientanleihe 61¼½. III. ſich wieder ſehr reſervirt. Nirgends traten die Umſätze aus den beſcheiden⸗ 
Orientanleihe 60¼. Central⸗Pacifik 112¼½. Buſchtiehrader — —. Ungar. | ften Grenzen heraus. Italiener, öſterreichiſch⸗ungariſche Renten und Rumänen 
e e — —. Elbthal —. Lotbringer Eiſenwerke —, —. Pripat⸗ wurden um Kleinigkeiten niedriger abgegeben. Ruſſiſche Anleihen und 
tt iscont — pCt. Spanier —. Schwach. S ] 
b Nach Schluß der Börſe: Crebitactien 3167/¿. Franzoſen 30745. Galizier | Speculationsmarkte war die Haltung unentſchieden. Von ben Banken er⸗ 
282/. Lombarden 148. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. öffneten Disconto⸗Antheile und Deutſche Bank ca. 1 pCt. unter geſtrigem 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. Schluß; ſpäter trat eine leichte den ein. Montanwerthe waren in der 
amburg, 11. October, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 4proc. erſten Börſenhälfte zu ungefähr den letzten Courſen gut zu laſſen. Im 
Gola 1015, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 67, Oeſt. Golb: weiteren Verlaufe wurden aber Laura ſowohl als Dortmunder durch Ab⸗ 
| rente 81½, Ung. Goldrente 77½, 1860er Looſe 125 ½, Credit⸗Actien 316 ½, | gaben nicht unerheblich gedrückt. — Privat⸗Disconto 5¼ bis 5½ pCt. — 
Franzoſen 769, Lombarden 367, Ital. Rente 89, 1877er Ruſſen 91¼ͤ , Schluß ſchwa 8 . 
1880er Ruſſen 74½, II. Orient⸗Anl. 59, III. Orient⸗Anl. 58%, Laura] Um 2%, Uhr: Matt. Lombarden 296,50, Franzoſen 614,00, Credit 


— 


ütte 1261 dd 190, 50% Amerik. — —, Rhein. Eiſenb. — —. 634,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 104,50, Laurahütte 127,00, Darm⸗ 

th E 8 ie Made do. 123, 1 paa do. 299. flote nt 1717, Deals Bani 171,65, Disconto-Commamit N 
e Ki 190½. 5 öſterr. Papierrente — —. Discont 5 %.] Wiener Bankverein 248,50, Bergiſche 122,75, Freiburger 102,50, Mainzer 
o laa aad as 99,50, Rechte Oderuferbahn 167,25, Oberſchleſſche 247,75, Galigier 141,02, 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 35 Br., 153, 85 Gd. Buſchtiehrader 79,50, Rumänier 103,25, Oeſterr. Goldrente 81,62, do. 


i : lana 20, 27 Br., 20, 21 Gd., London kurz] Silberrente 66,87, do. Papierrente 65,87, Ungar. Goldrente 102,37, Ita⸗ 

20 54 B 20 a Aunſerden 467, 15 Br., 166,55 Gd., Wien 171, —|liener 89,12, Ruſſen, alte 90,50, be. neue 93,37, do. 1880er 75,12, Une 

Br., 169, — Gd., Paris 79, 80 Br., 79, 40 G., Petersburg 215, 50 Br., gariſche Inveftitionsanleibe 94,10, Ruſſiſche Noten 218,50, bo. IL Orient 

211, 50 Gd., Newyork kurz 426 Br., 416 Gd. do. 60 Tage Sicht 421 Br., | 61,00, do. III. Orient 60,87, Ungar. EScompte 216,00, Neue Ungarn 77,87. 

1 Gd. tt] Weiten! le ee Gele, 225 by A Papier 1 28 n d u 35 REE 
Samb 11. „ Nachm. [Getreidemarkt. eigen loco unver⸗ bez., do. Eiſenb.⸗ Coup. 172,45 bez, do. ier in Wien zahlb. min. 35 Pf. 

i e n Adee Hege underändert, auf Termine ruhig. Weizen | Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,21 G. bo. Eiſenb. Prior. 4,21 G., 


KR 9 „October⸗Nopbr. 236, 00 Br., 234, 00 Gd. pr. April⸗Mai 226, 00 Br., do. Papier⸗Dollar 4,21 G., 6% New⸗Pork⸗City 4,21 G., Ruff. Centr. Bod. 


4, 00 Gd. ] „Nopbr. 180, 00 Br., 179, 00 Gd., pr.] min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet, Poln. Papier und 
‘De BAMA 10, Nee d. gafer u. Gerſte unverändert. Rüböl] verl min. 60 Pf. Warſchau, Ruffiſcher Zoll 20,55 bez., 22er Rufen —,—, 


2 i 8 * q * 
** 


Verluſt des Baron Haymerle iſt auch für Italien ein ſchmerzlicher, bis 8, 05, per December 8, 20, per Januar 8, 20—8, 15, per Februar “y 


Deutſchland hier wieder eingetroffen. Wiener A in in eine rückläufige Bewegung gebracht, die auf den 


ruſſiſche Noten vermochten ſich dagegen gut zu behaupten. Auf dem localen 


